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Auf der Suche nach roten
Scheibenzünglern

Herpetologische Eindrücke aus Korsika

Von Miguel Vences, Frank Glaw und Karin
Hirschberger

Er hatte damit etwas beschrieben, das bis in
die Gegenwart viel Verwirrung stiften sollte,
denn die Verwandtschaftsbeziehungen der
Scheibenzüngler waren lange Zeit umstrit-
ten. Viele Jahre galten alle europäischen
und nordafrikanischen Tiere als einer einzi-

Als wir uns Mitte April 1992 spontan
entschlossen, die zu Frankreich
gehörende Mittelmeerinsel zu berei-
sen, wollten wir, auch auf den Spu-
ren des bekannten Urodelen-For-
schers Willy Wolterstorff, nach den
Vertretern einer Amphibiengruppe
suchen, deren Äußeres soviel Inter-
esse gar nicht zu rechtfertigen
scheint: die Scheibenzüngler, Gat-
tung Dlscoglossus. Wolterstorff hatte
1899 geschrieben: „Schon bei Be-
wohnern dieser einen Insel finden
sich Unterschiede in der Kopfform."
Er sprach von einer ungewöhnli-
chen Vielfalt an Zeichnungsvarian-
ten, die er an diesen Fröschen be-
obachtet hatte,

gen Art, Discoglossus pictus, zugehörig.
Diese Ansicht vertrat auch Wolterstorff, der
zwar die Unterschiede zwischen verschiede-
nen Scheibenzünglern bemerkt hatte, sie
aber als große Variabilität einer einzigen Art
interpretierte. Später dann wurde den sardi-
schen und korsischen Tieren als D. sardus
ein eigener Status zuerkannt. Unabhängig
von dieser taxonomischen Diskussion hat-
ten andere Wissenschaftler unterdessen
durch Kreuzungsexperimente herausgefun-
den, daß ein und dieselbe Scheibenzüngler-
Art tatsächlich verschiedene Zeichnungsva-
rianten aufweisen kann: Tiere mit einem
breiten hellen Längsstreifen auf dem
Rücken vererben dieses Zeichnungsmerk-
mal als dominant gegenüber solchen Tieren
mit großen, über den Körper verstreuten,
dunklen, runden Flecken (Lantz 1947).

Ebenfalls dominant wird die bei D. pictus
auritus gelegentlich vorkommende einheit-
lich rote Färbung vererbt, wie wir durch
Kreuzungsexperimente feststellen konnten.

Zu Beginn der 80er Jahre gelang For-
schern der Universitäten Rom und Florenz
dann eine überraschende Entdeckung. Sie
stellten fest, daß es im Hochland von Korsi-
ka Populationen gibt, die sich genetisch er-
heblich von den Flachlandpopulationen un-
terscheiden. Mehr noch: Bei Evisa entdeck-
ten sie nebeneinander Tiere, die sich der
Hochlandspezies zuordnen ließen, wie auch
solche, die zur der Flachlandart gehörten.
Sie beschrieben die Hochlandfrösche als
neue Art, Discoglossus montalentü, die sich
auch durch Knochenmerkmale eindeutig
von allen anderen Scheibenzünglern unter-
scheidet (Lanza et al. 1984; Clarke & Lanza
1990). Die Existenz zweier unterschiedli-
cher Discoglossus auf Korsika, einer Hoch-
land- und einer Flachlandform, hatte übri-
gens schon Linnenbach (1984) vermutet.
Er hatte Kaulquappen von verschiedenen
Fundorten aufgezogen und morphologi-
sche Unterschiede zwischen den entwickel-
ten Tieren dokumentiert.

Gestreifte Tiere kommen bei keiner der
korsischen Arten vor. Sowohl Linnenbach
(1984) als auch Wolterstorff hatten aber ro-
te Farbvarianten erwähnt. Nun wollten wir
sehen, welche Art es war, bei der diese bei-
den Autoren die roten Formen gesehen hat-
ten. Denn einige Jahre zuvor hatten wir ein
Discog/ossus-Exemplar erhalten, dessen
Paarungsrufe deutlich von denen der bis-
lang bekannten Arten abwichen. Die unsi-
chere Fundortangabe für dieses Tier lautete
„Sardinien". Seine bemerkenswerte Fär-
bung war ein leuchtendes, fast einfarbiges
Braunrot - eine Farbmorphe, die weder für
D. sardus noch für D. montalentii in eindeu-
tiger und nachvollziehbarer Weise beschrie-
ben ist. Rote Scheibenzüngler von den thyr-
renischen Inseln (Sardinien und Korsika)
schienen uns daher eine genauere Betrach-
tung wert zu sein - und da aus Korsika ge-
naue Fundortangaben angeblich roter Ex-
emplare vorlagen, begannen wir hier mit
unserer Suche.

Daß unser Trip in herpetologischer Hin-
sicht interessant sein würde, hatten wir zwar
erwartet - manche Beobachtungen über-
raschten uns dann aber doch. Im Flachland
fanden wir große Mengen rufender Laub-
frösche (Hyla sarda), deren Rufe sich nur
wenig von denen unseres mitteleuropäi-
schen Laubfrosches unterscheiden (Schnei-
der 1974). Während es nachts gar nicht ein-
fach war, die Rufer inmitten des Schilf-
dickichtes zu entdecken, waren sie tagsüber
leicht zu finden: Viele der braun gefärbten
Männchen saßen nahe dem Wasser auf
dem nackten Boden unter großen Schiefer-
steinen.

In Tümpeln, Sümpfen und Kiesabgra-
bungen waren auch Scheibenzüngler zu fin-
den. Doch immer waren sie braun gefärbt.
Rufanalysen einiger Exemplare bestätigten
dann auch die Vermutung: Es handelte sich
um die Flachlandform, D. sardus.

Nachdem wir noch einige Zeit die allge-
genwärtigen Grünfrösche {Rana sp., „Südli-
cher Nicht-Hybride") beobachtet hatten,
verließen wir die flache Küstengegend im
Osten der Insel. An Reptilien hatten wir hier
übrigens außer einigen Exemplaren der kul-
turfolgenden, auf Korsika eingeschleppten
Ruineneidechse (Podarcis sicula) nicht viel
gesehen.

Zunächst nahmen wir nun das Cap Cor-
se, die bergige Landzunge im Norden Kor-
sikas, unter die Lupe. In der Literatur hieß
es, Scheibenzüngler seien hier häufig an
den Bergbächen zu finden (Rogner 1985).
Tatsächlich erwiesen sich gerade diese
Bergbäche und ihre nähere Umgebung als
wahre herpetologische Fundgrube. Im Was-
ser tummelten sich Larven des Korsischen
Feuersalamanders. Diese Form (S. sala-
mandra corsica) wird heute gelegentlich als
eigenständige Art angesehen, obgleich die
verwandtschaftlichen Beziehungen der ver-
schiedenen Feuersalamander noch nicht
wirklich geklärt sind. Dazwischen schwam-
men Larven und Adulte des Korsischen Ge-
birgsmolches, Euproctus montanus. In der
Umgebung entdeckten wir dann die Tyr-
rhenische Mauereidechse, Podarcis tiliguer-
ta, die Kieleidechse, Algyroides fltzingeri, in
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Gräben und Pfützen Grünfrösche und -
natürlich - Discoghssus. Doch obwohl wir
hier viele Exemplare (und große Quappen,
die möglicherweise überwintert hatten) fin-
den konnten - D. montalentii waren fast si-
cher nicht darunter, nicht einmal unter den
Tieren, die auf 900 Meter Höhe in einem
Quellbach lebten. Auch nach der Literatur
sind keine D.-montalentü-Funde aus dem
gebirgigen Cap Corse bekannt.

Unsere Reise führte uns dann vorbei an
den schwarzen Stränden der Westküste des
Cap Corse, über St. Florent hin zu einer ver-
müllten Abgrabung am Straßenrand. Doch
wie so oft erwies sich der Schutt als Segen

1 Discoglossus pictus, Männchen aus Süd-
frankreich. Rote Exemplare, wie das Rätseltier
auf Abbildung 3, sind bislang nur von D. pictus

fotografisch dokumentiert.

2 Bufo viridis, in der Nähe von Casta foto-
grafiert.

3 Discoglossus sp., Weibchen. Das ebenfalls
rot gefärbte Männchen dieser Form mit der un-

sicheren Fundortangabe „Sardinien" unter-
scheidet sich im Ruf von allen untersuchten

Arten.

4 Discoglossus montalentii, Männchen.

5 Discoglossus sardus, Männchen.
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für Amphibienforscher und ihre knapp be-
messene Zeit, und so entdeckten wir bald un-
ter Autotüren, Teppichen und alten Brettern
Wechselkröten, Bufo uiridis, Grünfrösche
und Jungtiere von Discoglossus sardus.

Weiter fuhren wir durch einen heftigen
Regenguß in die Berge des korsischen Zen-
tralmassivs. Von Bonifatu hatte Wolterstorff
Scheibenzüngler beschrieben, deren Fär-
bung „vortrefflich zu dem Farbton der dort
verbreiteten rötlichen Granitvarietät" paßte.
Würden wir hier endlich die ersehnten roten

Tiere finden? Unsere Suche, die wir nach
mehreren Stunden schon aufgeben wollten,
erbrachte schließlich ein Discoglossus-
Männchen, das in einer wassergefüllten
Felsmulde entlang eines Gebirgsbaches un-
ter einem Stein gesessen hatte. Es unter-
schied sich deutlich von den Tieren, die wir
bis dahin gesehen hatten, auch von denen,
die wenige Kilometer entfernt in einer Kies-
grube im Flachland lebten. Seine Finger
und Zehen waren etwas verbreitert, sein
Kopf weniger zugespitzt, seine Färbung

Fundortliste: Im Vergleich mit Clarke & Lanza (1990) neue Fundorte von Scheiben-
zünglern, die sich eindeutig einer Art zuordnen ließen, sind numeriert. Die Fund-
ortnummern entsprechen denen auf der Karte.
DS = Discoglossus sardus, DM = Disco-
glossus montalentii, HS = Hyla sarda, GF
= Grünfrösche, Ranasp., BV = Bufo viri-
dis, SS = S. salamandra, EM = Euproctus
montanus, PS = Podarcis sicula, PT = Po-
darcis tiliguerta, AF = Algyroides fitzinge-
ri, CV = Coluber (Hierophis) viridiflavus.
Einige Funde einer vorangegangenen
Exkursion im Juni 1990 sind ebenfalls auf-
geführt (1990).
(1) Casatorra, Etang de Biguglia (DS, HS,
PS (1990)); Marine de Pietracorbara,
Sümpfe bei Campingplatz (Discoglossus-
Quappen, GF, HS, PS); (2) Chioso, 1 km
nördl. (DS, Discoglossus-Quappen, SS-,
EM-Larven, GF, PT, AF); (3) Bocca San
Giuvanni, etwas unterhalb des Passes,
ca. 900 üdM (DS, EM, PT); Nonza, 1 km
nördl. an D 80 (HS); (4) Casta, 3 km östl.,

vermüllte Abgrabung an D 81 (DS, GF, BV,
PT, PS); Casta, 1 km westl. an D 81 (CV);
(5) Suare-Bonifatu, Kiesgrube, südl. Calvi
(DS, HS, BV); (6) Bonifatu (DM, EM); (7)
Osani, ca. 6 km nordwestl., Brunnen an
D81 (DS), Partinello, Brunnen an D81,
nördl. Porto (Discoglossus-Quappen); (8)
Piana, 2 km östl. an D 81 südwestl. Porto
(DM); (9) Porto-Evisa, 5 km südöstl. Porto,
Pfütze an D 84 (DS); Vizzavona (DM, SS-
Larven, EM (1990)); Vivario (DS, AF, PT
(1990)); Corte (DS, GF, CV (1990)); (10) Or-
tale, 3 km östl. an D 71 (DM); (11) Leccia
Gialata an D 506,2 km südwestl. Abzwei-
gung D 205 (DS); (12) Caldane an D 506,
2 km östl. Abzweigung D 205 (DM, DS);
(13) Fusaja an D62 bei km-Stein 12 (DS,
Discoglossus-Quappen); (14) Mezzana,
nördl. Ajaccio (DS, HS, GF, BV (1990)).
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graubraun mit undeutlich abgesetzter Zeich-
nung - ein eindeutiger D. montalentii, so
wie Clarke und Lanza (1990) die Art dia-
gnostiziert hatten!

Im weiteren Verlauf unserer Reise fanden
wir noch an vielen anderen Stellen Schei-
benzüngler. Bemerkenswert dabei ist sicher
der Fund von mehreren D. montalentii an
einem felsigen Bach direkt an der Küste bei
Porto, wo die rötliche Felsenlandschaft bis
an das Meer heranragt. Nahe dem kleinen
Ort Caldane gelang es uns schließlich, einen
Nachweis für das syntope Vorkommen bei-
der Arten zu erbringen: Ein D. sardus und
ein D. montalentii lebten in derselben Pfüt-
ze nebeneinander. In der Karte und der Li-
ste sind unsere Fundorte zusammengefaßt.

Von unseren anderen herpetologischen
Beobachtungen ist besonders die Paarung
des Korsischen Gebirgsmolches erwäh-
nenswert, die wir fotografisch dokumentie-
ren konnten. Eine genaue Beschreibung ist
bereits von Thiesmeier & Hornberg (1990)
veröffentlicht worden.

Unsere Reptilienfunde hielten sich leider
in Grenzen. Neben sich sonnenden Zorn-
nattern, Coluber viridiflavus, bei Casta (St.
Florent) und Corte fanden wir wenig, ver-
mutlich aufgrund des schlechten Wetters.
Insbesondere war es in den Bergen zu kalt,
um hier die prächtige Tyrrhenische Ge-
birgseidechse, Lacerta bedriagae, zu sehen.

Zurück zu den Scheibenzünglern: Es gibt
keinen Zweifel, daß auf Korsika zwei deut-
lich verschiedene Discog/ossus-Arten leben,
von denen D. sardus überwiegend im Tief-
land (0 bis 1300 Meter über NN nach Clar-
ke & Lanza 1990, 0 bis 1770 Meter über
NN nach Nöllert 1992), D. montalentii
hauptsächlich in den Bergen vorkommt
(300 bis 1900 Meter über NN nach Clarke
& Lanza 1990). Diese Einnischung läßt sich
aber nicht, zumindest nicht hauptsächlich,
auf klimatische Gegebenheiten zurück-
führen, denn schließlich fanden wir auch D.
sardus in höheren Lagen und D. montalen-
tii wenige hundert Meter von der Küste ent-
fernt. In diesem Zusammenhang interes-
sant ist auch der höchste D.-sarc/us-Fundort,
Valle del Tavignano (1770 Meter, südwest-
lich Corte), der bei Nöllert (1992) angege-
ben ist.

Wesentlich scheinen wohl die unter-
schiedlichen Habitatansprüche beider Ar-
ten beziehungsweise die starke Spezialisie-
rung von D. montalentii auf felsige Pfützen
und ruhige Wasserstellen entlang schnell
fließender Bäche zu sein. Indizien hierfür
finden sich auch in der Morphologie und im
Verhalten beider Arten: Discoglossus mon-
talentii hat lange Beine und relativ breite
Finger, die ihn zu einem passablen Felsen-
Kletterer machen, und aus dem Terrarium
sucht dieser gute Springer meistens nach
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